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XLIII. gagrgang Süridg, 15. STooemBer 1939 tpeft 4

Scgtoeigergeift.
Stttmggaufen 31t fftubenj:
Cern biefeë 33otk ber ipirten kennen, -KnaBe!
3dg kenn'3 : icg gab' eë angeführt in Sdglacgten.
3cg gab' eé fechten fegen Bei gaoeng.
Sie füllen kommen, uné ein ffocg aufgroingen,
©aé mir entfdgloffen finb, nicgt gu ertragen.
~ © lerne füllen, metdgeé Stammt bu Biff I

28irf nicfjt für eiteln ©lang unb gtitterfcgein

©ie ecgte iperle beineé ©Serteé gin. ~
©ie angeBornen 33anbe knüpfe feft,
îlné SSatertanb, ané teure, fcgtiefi bieg an,
©aé gatte feft mit beinern gangen ipergenl
tpier finb bie ftarken ©Surgetn beiner -Kraft ;

©ort in ber fremben ©Seit ftegft bu allein,
©in fcfiroanked ERogr, basi jeber Sturm gerknidkt.

«u§ „SBtlÇelm Sell".

Ont ßärcgengubeL
Stoman bon rnft Sfcfjmann.

©ê hämmerte, ©in frifcgesS Äüftcgen btieö um
bie Söffen. Unb totenftille tourbe eë ringsum.
Stur nocg in ber gerne körte man ben Mang bon
ein paar ©tocfen. ©in Stein folterte in bie 2äefe.
©in SBäffertein riefelte, ©ie erften Sterne glit-
3erten am Simmef auf.

„©a feg' icg ben Sßagen! Sennft bu baê Stern-
bitb?" fragte ©ritli ben Sännet. „©er Serrer
gat'ë unë auf ber legten großen Schulreife er-
Hart/ at3 mir am P3 Sunetta übernachteten."

Sannes ftaunte faft erfcgrocfen I)inauf unb
tounberte fidf), bag fiel) ©ritli foldfer ©inge nod")
fo gut erinnerte.

_

«Unb bort 3iegt bie SOtitcgftrage borüber," be-
richtete bas ÜDtägbtein toeiter.

„©te SOtitcgftrage?"
„SOtit ber 3Md), bie bu in bie Sütte trägft,

Sannes, gat bas freitid) niegtg 3u tun. ©S fdfeint

CJortfe^ung.)

nur fo. ©in breiter, gelterer Streifen 3iegt ba über
ben Simmel gintoeg."

„Unb toaS ift es?"
„©aS finb atleS Sterne, fo biete gunbert unb

taufenb ÜDtittionen, bag fie niemanb sägten
fonnte unb toenn er gegn fieben 3ur Verfügung
kätte. ©rog finb fie alle, feurige Migetn, aber
für unfer Stuge fo ftein, bag fie 3ufammenftiegen
unb unS tote ein bünner Siebet borfommen."

„Unb toognen ba oben aueg Seute?" fragte
gtotbi.

„SJlit bem grßgten gernrogr gat nocg nie ein
Stftronom ein tebenbeg SBefen entbeeft," täcgette
©ritli.

„SIber icg, unb mit btogem Slug'," bemerfte
Stotbi gang ernftgaft.

Sannes flaute ign bertounbert an.
„©en Sütann im 3)tonb!" triumphierte Stotbi.
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Schweizergeist.
Attinghausen zu Rudenz:
Lern dieses Volk der Hirten kennen, Knabe I

Ich kenn's: ich hab' es angeführt in Schlachten.
Ich hab' es fechten sehen bei Favenz.
Sie sollen kommen, uns ein Joch aufzwingen,
Das wir entschlossen sind, nicht zu ertragen.
— G lerne fühlen, welches Stamms du bistl
Wirf nicht für eiteln Glanz und Flitterschein

Die echte Perle deines Wertes hin. —
Die angebornen Bande knüpfe fest,

Ans Vaterland, ans teure, schließ dich an,
Das halte fest mit deinem ganzen Herzen I

Hier sind die starken Wurzeln deiner Kraft;
Dort in der fremden Welt stehst du allein,
Ein schwankes Nohr, das seder Sturm zerknickt.

Aus Schillers „Wilhelm Tell".

Im Lärchenhubel.
Roman von Ernst Eschmann.

Es dämmerte. Ein frisches Lüftchen blies um
die Höhen. Und totenstille wurde es ringsum.
Nur noch in der Ferne hörte man den Klang von
ein paar Glocken. Ein Stein kollerte in die Tiefe.
Ein Wässerlein rieselte. Die ersten Sterne glit-
zerten am Himmel auf.

„Da seh' ich den Wagen! Kennst du das Stern-
bild?" fragte Gritli den Hannes. „Der Lehrer
hat's uns auf der letzten großen Schulreise er-
klärt/ als wir am Piz Lunetta übernachteten."

Hannes staunte fast erschrocken hinaus und
wunderte sich, daß sich Gritli solcher Dinge noch
so gut erinnerte.

.„Und dort zieht die Milchstraße vorüber," be-
richtete das Mägdlein weiter.

„Die Milchstraße?"
„Mit der Milch, die du in die Hütte trägst,

Hannes, hat das freilich nichts zu tun. Es scheint

(Fortsetzung.)

nur so. Ein breiter, hellerer Streifen zieht da über
den Himmel hinweg."

„Und was ist es?"
„Das sind alles Sterne, so viele hundert und

tausend Millionen, daß sie niemand zählen
könnte und wenn er Zehn Leben zur Verfügung
hätte. Groß sind sie alle, feurige Kugeln, aber
für unser Auge so klein, daß sie zusammenfließen
und uns wie ein dünner Nebel vorkommen."

„Und wohnen da oben auch Leute?" fragte
Noldi.

„Mit dem größten Fernrohr hat noch nie ein
Astronom ein lebendes Wesen entdeckt," lächelte
Gritli.

„Aber ich, und mit bloßem Aug'," bemerkte
Noldi ganz ernsthaft.

Hannes schaute ihn verwundert an.
„Den Mann im Mond!" triumphierte Noldi.



74 @rnft gfdjmann:

„Sag tft ja gat fein SOfann!" toarf ©ritti ein.
„Sie Setdnung binbet eucfj einen Säten auf. 2ßo
bu ein ©efid)t gefef)en Î)aft, liegt eine SBüfte.
Serge unb Jätet butcïjsietjen fie/ unb tratet gibt
ed, aud benen einmal futcf>tbate ffeuerfäuten
aufgeftiegen finb."

2Bad toaren bad für ©efd)id)ten! fanned t)atte
nocf) nie bon fotdjen ©ingen getjßrt. Sïttseit toar
et mit feinen Seinen unb ©ebanfen auf bet ©rbe
geblieben, truer tjatte et genug ju tun getjabt. 3a,
er toat nodj lange nid)t mit bem fertig getoorben,
toad tgn umgab unb fo oft botter ©etjeimniffe
tont.

„2Bie toeit ift'd nod) bid in bie glitte?" etfun-
bigte ftd) 9Mbi.

fanned fdjaute an bie U£)t. „60 gegen tjatb
Bebn U£)t tberben tbit oben fein, fagten fie und.
3egt gaben toit neun, ©d fann nidjt met)t tange
bauern."

9tun ging'd eine fteite ©eröttgalbe empor. ©3

toat mütjfam, fie 3U be?toingen; benn mit jebem

6d)titt, ben man madjte, rutfdjte man toiebet 3U-
rücf, oft gerabe fobiet, atd man ben 3d3 nadj
borne gefet3t F>atte. Suerft toat bad ©mporftim-
men auf biefem tebenbigen Steilhang nod) tuftig.
©ann aber tourbe bie Sïrbeit tangtoeitig unb inüf)-
fam. ©ift jegt fing fanned an, feinen Stucffad
3u fpüten, aud er begann mitten im 5Rutfdjen

fetjnfüdjtig nad oben ?u flauen unb ju erfpät)en,
ob bad £id)t bet tfjütte nod nicfit 3um Sotfdjein
fam.

iQatt! ©ort fd)immerte ettoad!

©d toat bie 2Bang-ifjütte. 60 fetjr tjatte fie bie

ffärbung bed fie umgebenben ©efteineë angenom-
men, bag fie für ben f^emben eind getootbentoat
mit bem Serg. Sßotlte fie fid berbetgen unb

fdüüen, toie bie fatter, beten ^ftuget mit ben

Stättern getoiffet Säume 3U bertoedfetn finb?
©piette fie Serfteden mit ben müben SBanberern,

um fie sute^t um fo fteubiger 3U übettafden?
©a bin id) ja! Jretet nur ein!

üftun ftog eine Jüre auf. Jatte einer 9Jlufif
toirbetten ind ^reie. ©ie Jone einer ^anborget
unb einer Patinette toaren beuttid 3U ber-
negmen.

„©ie gaben'd, mein' id), tuftig," fagte ©ritti.
Unter ben klängen eined anfpornenben SJtar-

fded eroberte bie fteine üfteifegefettfdaft ben

legten ©tug. ©ann traten fie in bie ©tube. £>b

fie tootjt nodj einen freien SOßinfet an einem Jtfd
für fie auöfinbtg maden fßnnen? ©d toar ein

©amdtagabenb. Son atten ©eiten toar Qungbotf

3m P.ârijfjènl)u6el.

in bie £joge geftettert. ©ie famen aud berftreu-
ten ©orfern unb bie meiften aud ber ©tabt.

©ritti gatte SDlütje, fid) mit biefem Jrubet ab-
Sufinben. Äaute Sufe flogen bon Jifd 3u Jtfd-
Jpier tourbe ein 3ag geftopft, bort ein £ieb an-
geftimmt. Sftan ag, man padte ben Svuct'facf aud.

$egt polterte gar ein gan3er Serein in bie
©tube unb eröffnete eine iUrdtbeiïj mit SOtarft-
gefdrei unb ©daububenfpägen.

©ritti beftellte brei ©uppen. ©ad übrige ent-
naïjm fie ben Rateten, bie fanned fo mand)en
©dtoeigtropfen gefoftet tjatten.

Stotbi toar mübe. ©r ag nidt biet, ©ie 2Iugen
toottten dm gufatten.

„2Iud bem ©dtafe toirb'd tjeute faum ettoad
geben," fatj ©ritti boraud. 2Iber fie freute fidj,
bag fie in einer ÜRebenfammer fidj brei Äager
f)atten fidern tonnen, bebor bie tauten j^eget-
brüber angerüdt toaren.

2ttd fid atte ettoad audgerugt gotten, fpiette
©ritti bad gemüttide Sjaudmüttercgen. ©d teilte
fTlotbi unb fanned ©dinfen unb Srot 3U; ed

fdentte ignen bie Seder bolt unb fdtug an:
„Stuf ein guted ©etingen unferer Jour auf ben

©otbtoang!"
2Ran tourbe aufmerffam auf bad beforgte

SJtägbtein. üftad)barn ftiegen fid) mit ben ©II-
bogen an: „©in reigenber J?äfer!"

©em ifjanned ftieg bad Stut in ben ^opf,
toenn er fotde üftebendarten görte. Söad ging fie
bad ©ritti an! ©d toar mit igm auf bie tfjütte
geftiegen.

©in ifjanborgter fpiette einen Jan3 auf. Jifde
unb ©tügte tourben gerüdt. Pan fdjaffte Pût?/
um tan3en 311 tonnen, fanned bemerfte gteid/
toie bie Stugen nad feiner Segteiterin fperber-
ten, unb er agnte, toenn er ©ritti für geilt nidt
bertieren tootlte, mugte er fid geranmaden. 60
ertoifdte er'd nod, atö juft ein unerfd^ocfener
Jurner über ben Jifd fegte unb fid mit einem

energifden Saiden bor fein SRägbtein ftetlte.

„©ante!" fagte ed unb ergriff bie ifjanb #an-
ned'.

$ei, toie ed mit igm burd) bie ©tube toirbette,
an Jifden unb ©tügten borbei, burd) ©ägtein
unb 3ufättig freigetoorbene ©änge. 3mmer ent-
bedte ed neue Sßege, toie ©uectfilber, bad 6tig-
artig nad) alten Sidtungen fid) audbegnt.

„Qoge! 3oge!" riefen bie Surfden, fd)nat3ten
mit ber Qunge unb fdmetterten bon Seit 311 Seit
einen $aud3er ind ©etooge ber jjreube.

Söie gut ©ritti tanste! 2ßie betoegtid) ed toar,

74 Ernst Eschmann:

„Das ist ja gar kein Mann!" warf Gritli ein.
„Die Zeichnung bindet euch einen Bären auf. Wo
du ein Gesicht gesehen hast/ liegt eine Wüste.
Berge und Täler durchziehen sie/ und Krater gibt
ech aus denen einmal furchtbare Feuersäulen
aufgestiegen sind."

Was waren das für Geschichten! Hannes hatte
noch nie von solchen Dingen gehört. Allzeit war
er mit seinen Beinen und Gedanken auf der Erde
geblieben. Hier hatte er genug zu tun gehabt. Ja,
er war noch lange nicht mit dem fertig geworden,
was ihn umgab und so oft voller Geheimnisse
war.

„Wie weit ist's noch bis in die Hütte?" erkun-
digte sich Noldi.

Hannes schaute an die Uhr. „So gegen halb
zehn Uhr werden wir oben sein, sagten sie uns.
Jetzt haben wir neun. Es kann nicht mehr lange
dauern."

Nun ging's eine steile Geröllhalde empor. Es
war mühsam, sie zu bezwingen) denn mit jedem
Schritt, den man machte, rutschte man wieder zu-
rück, oft gerade soviel, als man den Fuß nach

vorne gesetzt hatte. Zuerst war das Emporklim-
men auf diesem lebendigen Steilhang noch lustig.
Dann aber wurde die Arbeit langweilig und müh-
sam. Erst jetzt fing Hannes an, seinen Rucksack

zu spüren, auch er begann mitten im Rutschen
sehnsüchtig nach oben zu schauen und zu erspähen,
ob das Licht der Hütte noch nicht zum Vorschein
kam.

Halt! Dort schimmerte etwas!

Es war die Wang-Hütte. So sehr hatte sie die

Färbung des sie umgebenden Gesteines angenom-
men, daß sie für den Fremden eins geworden war
mit dem Berg. Wollte sie sich verbergen und

schützen, wie die Falter, deren Flügel mit den

Blättern gewisser Bäume Zu verwechseln sind?

Spielte sie Verstecken mit den müden Wanderern,
um sie zuletzt um so freudiger zu überraschen?

Da bin ich ja! Tretet nur ein!

Nun flog eine Türe auf. Takte einer Musik
wirbelten ins Freie. Die Töne einer Handorgel
und einer Klarinette waren deutlich zu ver-
nehmen.

„Die Haben's, mein' ich, lustig," sagte Gritli.
Unter den Klängen eines anspornenden Mar-

sches eroberte die kleine Reisegesellschaft den

letzten Stutz. Dann traten sie in die Stube. Ob
sie Wohl noch einen freien Winkel an einem Tisch

für sie ausfindig machen können? Es war ein

Samstagabend. Von allen Seiten war Jungvolk

Im üärchenhubel.

in die Höhe geklettert. Sie kamen aus verstreu-
ten Dörfern und die meisten aus der Stadt.

Gritli hatte Mühe, sich mit diesem Trubel ab-
zufinden. Laute Rufe flogen von Tisch zu Tisch.
Hier wurde ein Faß geklopft, dort ein Lied an-
gestimmt. Man aß, man packte den Nucksack aus.

Jetzt polterte gar ein ganzer Verein in die

Stube und eröffnete eine Kirchweih mit Markt-
geschrci und Schaubudenspäßen.

Gritli bestellte drei Suppen. Das übrige ent-
nahm sie den Paketen, die Hannes so manchen
Schweißtropfen gekostet hatten.

Noldi war müde. Er aß nicht viel. Die Augen
wollten ihm zufallen.

„Aus dem Schlafe wird's heute kaum etwas
geben," sah Gritli voraus. Aber sie freute sich,

daß sie in einer Nebenkammer sich drei Lager
hatten sichern können, bevor die lauten Kegel-
brüder angerückt waren.

Als sich alle etwas ausgeruht hatten, spielte
Gritli das gemütliche Hausmütterchen. Es teilte
Noldi und Hannes Schinken und Brot zu) es

schenkte ihnen die Becher voll und schlug an:
„Auf ein gutes Gelingen unserer Tour auf den

Goldwang!"
Man wurde aufmerksam auf das besorgte

Mägdlein. Nachbarn stießen sich mit den Ell-
bogen an: „Ein reizender Käfer!"

Dem Hannes stieg das Blut in den Kopf,
wenn er solche Redensarten hörte. Was ging sie

das Gritli an! Es war mit ihm auf die Hütte
gestiegen.

Ein Handorgler spielte einen Tanz auf. Tische
und Stühle wurden gerückt. Man schaffte Platz,
um tanzen zu können. Hannes bemerkte gleich,
wie die Augen nach seiner Begleiterin sperber-
ten, und er ahnte, wenn er Gritli für heut nicht
verlieren wollte, mußte er sich heranmachen. So
erwischte er's noch, als just ein unerschrockener
Turner über den Tisch sehte und sich mit einem

energischen Nicken vor sein Mägdlein stellte.

„Danke!" sagte es und ergriff die Hand Han-
nes'.

Hei, wie es mit ihm durch die Stube wirbelte,
an Tischen und Stühlen vorbei, durch Gäßlein
und zufällig freigewordene Gänge. Immer ent-
deckte es neue Wege, wie Quecksilber, das blitz-
artig nach allen Richtungen sich ausdehnt.

„Zöge! zöge!" riefen die Burschen, schnalzten
mit der Zunge und schmetterten von Zeit zu Zeit
einen Jauchzer ins GeWoge der Freude.

Wie gut Gritli tanzte! Wie beweglich es war,
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toad für ein trjestein! jjanned (jatte bad nidjt ge-
tougt. 2Bo ed bte Übung fidj angeeignet batte?

©etoig an ber jürdjtoeif) ober an ïïftarfttagen. ©d

batte 3toar nie biet babon gefagt. $a, ja, ftille
Sßäffertein!

©er itnedjt tbar ftotj, fo eine treff(icf)e unb

anmädjetige Sän3erin gefunbcn 311 haben. Sotdje
toie bad ©ritti toaren in ber SBangbütte 3U 3ät)-
(en. Unb toenn bie 23urfdjen erft getougt batten,
bag ed bad einige Sodjtertein unten im „£är-
djenbubet" tear! Unb er nur pannes, ber itnedjt!

j^öftlicf) toar ed, fo gan3 unerfannt in ber (au-
ten ©emeinbe fidj mit3Utumme(n, aufsugeben im
übermütigen ©etooge ber (Bergfteiger unb -ftei-
gerinnen, fanned genog biefed SIbenteuer atd

unberboffted ©efcbenf bed Rimmels.
Sludb ©ritti gab fid) mit roten SBangen biefem

luftigen treiben bin. Sotdje ©elegenbeiten famen

fo fetten für fie. Sie 2Kutter (iebte bad taute
Sreiben an ben San3fonntagen unb (öereind-
fränsdjen nidjt, nodj toeniger ber Söater. Unb feit-
bem er überall ben Stod braudjte, totdj er erft
red)t fotdjen ffefttidjteiten aud. ©d fd)mei'3te tbn,
fo unbeholfen 3ufeben 31t müffen, too er bodj frü-
ber einer ber ^tinfften getoefen toar. 60 batten
bie ©ttern im SBinter, meift nadj 9teujaf)r, eine

Sd)ar junger Äeute 3U einer San3ftubete in ben

„fiärd)enf)ubet" eingetaben. SRan mad)te Spiele
unb brebte fid) 3toifdjenbinein bei einem fröb-
tidjen Scbottifdj ober tf3otfa. ©ad toar in ber

(Qauptfadje bie Sdjute getoefen, bie bad ©ritti fo

getoanbt unb getenfig gemadjt batte.
Sttd ber San3 3U ©nbe toar, führte fanned

feine Partnerin an ben Sifdj 3urüd. Sie nahmen
einen Sdjtucf, toifdjten fidj bie Kröpfen bon ber

Stirne unb fudjten toieber 3U âttem 3U fommen.
©d toar beiß in ber Stube, aud) toenn alte ffen-
fter offen ftanben.

(ftotbi gäbnte. ©r toar nidjt getoobnt, fo tange
auf3ubteiben. ©rft batte er bem $eft aid ettoad

Ungetoobntem mit (öergnügen gugefeben. ©ann
übernahm if)n bie ÜDtübigteit, unb er folgte ©ritti
gerne hinüber in bie ©de ber Cammer, too er bie

pge ftreden tonnte.
„Sieb bie Sdjube aud! SOtadj' bir'd fo bequem,

atd ed gef)t ©a ift bie ÏÏBotlbede! 3d) toidte bidj
hinein, unb tein fiüftdjen btdft bidj an."

9Mbi lieg atted mit fidj gefdjeben. ©d tat ihm
toobt, 3U fpüren, toie beforgt ©ritti um if)n toar.
©ad SJlägbtein toünfdjte it)tn gute 9tadjt unb be-
mertte noch: „SBir fommen audj batb. SBeigt, ed

gilt ja früh auf!" ©ann betrog ed fidj toieber bin-
über, unter bie ©efettfdjaft ber ^eiernben.

3m ÄätdjenfjuBel 75

Süotbi tag nodj längere $eit toad). 2Bie hätte
man fdjtafen tonnen bei biefer Sftufif unb bei

biefem ©eftampfe! Stber ed toar bodj angenehm,
bie Stugen 3U fdjtiegen unb bem ©ebränge ent-
rönnen 3U fein, ©d toar if)m teidjter atd an man-
eben Sagen, ©em ©ritti, atd bem erften unb ein-
3igen 9ttenfdjen, hatte er anbertraut, bag er'd

nidjt fdjon hatte babeim unb ber (öater ihm fo

auffägig toar. töietteidjt hatte er eine ©ummbeit
gemadjt, bag er ettoad gefagt bade babon. 2tber

er mugte einmal mit jemanb barüber reben, unb
(einem ïïftenfdjen hätte er fein üeib beffer (tagen
tonnen atd ©ritti.

©rüben tourbe toeiter getagt, ©rittid 33er-

fd)toinben toar bereitd bemerft toorben. jjanned
tourbe bon etlichen (Burfdjen beftürmt: „Oft bie

fjungfer fdjon fdjtafen gegangen?"
©er i^nedjt fdjüttette ben itopf: „Sie toirb

gteidj toieber ba fein!"
„Um fo beffer!"
„Oft fie Oljre Sdjtoefter, — toenn man fragen

barf?"
fanned tädjette.
„Obre..
©er itnedjt gab audtoeiebenbe Sïnttoort. ©ad

ging bod) niemanben ettoad an, toie fie sufammen-
geborten!

©ie ^anborget fpiette toieber.

©ritti unb ijanned tan3ten. Sie langten im-
mer 3ufammen, unb beibe richteten ed mit fdjßner
(Berechnung fo ein, bag tein ein^iged Sita! ein

(Bitrfdje bad ^aar trennen tonnte, ©ad madjte

böfcd (Blut, ©a aber ©ritti anfdjeinenb ed fetber

fo haben tootlte, gaben fie alte (öerfudje auf, toei-

ter in bad Sftägbtein 3U bringen.
©d toar fd)on fpät. Sftitternadjt tängft tiorüber.

„3Bir müffen bod) Sdjtug madjen", fagte
©ritti, „aber bePor toir hinübergehen, mug idj
nod) einen 2Iugenbtid frifdje Äuft fdjöpfen."

Sie traten miteinanber bor bie ijjütte unb

madjten ein paar Sdjritte auf ber (ßlattform.
©ie Sterne glitzerten. ©ie Sidjet bed (Otonbed

glitt hinter ber SBanb ber (Berge empor, ©rinnen
tourbe gejubelt unb getürmt.

„2Bie fdjon ift ed hieb/" fagte fanned, ergriff
bie tftedjte ©rittid unb rang feinem #er3en bie

Sßorte ab: „Odj bante bir, bag bu mid) mitge-
nommen baft. 2Dir haben ed bid jet3t fo fdjon ge-
habt."

„Stidjtd 311 banten!" toc'brte ©ritti ab. „Od) bin

ja froh, bag bu mitgetommen bift. Sonft hätte id)

toot)t in meinem fieben nie bie Sour gemadjt auf
ben ©otbtoang."

Ernst Eschmann:

was für ein Hexlein! Hannes hatte das nicht ge-
wußt. Wo es die Übung sich angeeignet hatte?

Gewiß an der Kirchweih oder an Markttagen. Es
hatte zwar nie viel davon gesagt. Ja, ja, stille
Wässerlein!

Der Knecht war stolz, so eine treffliche und

anmächelige Tänzerin gefunden zu haben. Solche
wie das Gritli waren in der Wanghütte zu zäh-
len. Und wenn die Burschen erst gewußt hätten,
daß es das einzige Töchterlein unten im „Lär-
chenhubel" war! Und er nur Hannes, der Knecht!

Köstlich war es, so ganz unerkannt in der lau-
ten Gemeinde sich mitzutummeln, aufzugehen im
übermütigen GeWoge der Bergsteiger und -stei-
gerinnen. Hannes genoß dieses Abenteuer als

unverhofftes Geschenk des Himmels.
Auch Gritli gab sich mit roten Wangen diesem

lustigen Treiben hin. Solche Gelegenheiten kamen

so selten für sie. Die Mutter liebte das laute
Treiben an den Tanzsonntagen und Vereins-
kränzchen nicht, noch weniger der Vater. Und seit-
dem er überall den Stock brauchte, wich er erst

recht solchen Festlichkeiten aus. Es schmerzte ihn,
so unbeholfen zusehen zu müssen, wo er doch frü-
her einer der Flinksten gewesen war. So hatten
die Eltern im Winter, meist nach Neujahr, eine

Schar junger Leute zu einer Tanzstubete in den

„Lärchenhubel" eingeladen. Man machte Spiele
und drehte sich zwischenhinein bei einem fröh-
lichen Schottisch oder Polka. Das war in der

Hauptsache die Schule gewesen, die das Gritli so

gewandt und gelenkig gemacht hatte.
Als der Tanz zu Ende war, führte Hannes

seine Partnerin an den Tisch zurück. Sie nahmen
einen Schluck, wischten sich die Tropfen von der

Stirne und suchten wieder zu Atem zu kommen.
Es war heiß in der Stube, auch wenn alle Fen-
ster offen standen.

Noldi gähnte. Er war nicht gewohnt, so lange
aufzubleiben. Erst hatte er dem Fest als etwas
Ungewohntem mit Vergnügen zugesehen. Dann
übernahm ihn die Müdigkeit, und er folgte Gritli
gerne hinüber in die Ecke der Kammer, wo er die

Füße strecken konnte.

„Zieh die Schuhe aus! Mach' dir's so bequem,
als es geht Da ist die Wolldecke! Ich wickle dich

hinein, und kein Lüftchen bläst dich an."
Noldi ließ alles mit sich geschehen. Es tat ihm

Wohl, zu spüren, wie besorgt Gritli um ihn war.
Das Mägdlein wünschte ihm gute Nacht und be-
merkte noch: „Wir kommen auch bald. Weißt, es

gilt ja früh auf!" Dann verzog es sich wieder hin-
über, unter die Gesellschaft der Feiernden.

Im Lärchenhubel. 75

Noldi lag noch längere Zeit wach. Wie hätte
man schlafen können bei dieser Musik und bei

diesem Gestampfe! Aber es war doch angenehm,
die Augen zu schließen und dem Gedränge ent-
rönnen zu sein. Es war ihm leichter als an man-
chen Tagen. Dem Gritli, als dem ersten und ein-
zigen Menschen, hatte er anvertraut, daß er's
nicht schön hatte daheim und der Vater ihm so

aufsätzig war. Vielleicht hatte er eine Dummheit
gemacht, daß er etwas gesagt hatte davon. Aber
er mußte einmal mit jemand darüber reden, und
keinem Menschen hätte er sein Leid besser klagen
tonnen als Gritli.

Drüben wurde weiter getanzt. Gritlîs Ver-
schwinden war bereits bemerkt worden. Hannes
wurde von etlichen Burschen bestürmt: „Ist die

Jungfer schon schlafen gegangen?"
Der Knecht schüttelte den Kopf: „Sie wird

gleich wieder da sein!"
„Um so besser!"

„Ist sie Ihre Schwester, — wenn man fragen
darf?"

Hannes lächelte.

„Ihre..."
Der Knecht gab ausweichende Antwort. Das

ging doch niemanden etwas an, wie sie zusammen-
gehörten!

Die Handorgel spielte wieder.
Gritli und Hannes tanzten. Sie tanzten im-

mer zusammen, und beide richteten es mit schöner

Berechnung so ein, daß kein einziges Mal ein

Bursche das Paar trennen konnte. Das machte

böses Blut. Da aber Gritli anscheinend es selber

so haben wollte, gaben sie alle Versuche auf, wei-
ter in das Mägdlein zu dringen.

Es war schon spät. Mitternacht längst vorüber.

„Wir müssen doch Schluß machen", sagte

Gritli, „aber bevor wir hinübergehen, muß ich

noch einen Augenblick frische Luft schöpfen."

Sie traten miteinander vor die Hütte und

machten ein paar Schritte auf der Plattform.
Die Sterne glitzerten. Die Sichel des Mondes

glitt hinter der Wand der Berge empor. Drinnen
wurde gejubelt und gelärmt.

„Wie schön ist es hier," sagte Hannes, ergriff
die Rechte Gritlis und rang seinem Herzen die

Worte ab: „Ich danke dir, daß du mich mitge-
nommen hast. Wir haben es bis jetzt so schön ge-
habt."

„Nichts zu danken!" wehrte Gritli ab. „Ich bin

ja froh, daß du mitgekommen bist. Sonst hätte ich

wohl in meinem Leben nie die Tour gemacht auf
den Goldwang."
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©in i?opf gucfte aug einem ^enfter.
©ritli erfcbraf: „2Dtr motten hinein, ©g toirb

füf)L"
2Ifö bie Sftufif brinnen mieber 3U fpieten be-

gann, jtoängten bie beiben fidj burdj bie beißen
unb fugten unbemertt in bie Sftebenfammer su
gelangen.

Slotbi fdjtief. Sßie mübe mußte er gemefen

fein, baß felbft eine folclje 211pftubete ißm nidjtg
anßaben tonnte.

©ritli unb #anneg legten fid) hin neben ben

23uben. ©er ißlaß mar eng. Sem l^nedjt Voat'sS

eine ftille ^reube, ©ritlig 2Irm su fpüren.
Ob eë fdjon fdjlief?
9tun bernahm er regelmäßige Sltemsüge.
©er jfriedjt tat fic^ Qtuang an,tnacf)su bleiben.

Ob ißm fo ein ©lüd toieber einmal befeuert
mürbe? ©eine ©ebanlen flogen hinunter nadj
bem „Cärdjenßubet". Slber immer mieber lehrten
fie surücf su bem ÜDtägblein, bag bag begehrtere
beg gansen 21benbg gemefen mar unb bodj nur
mit ihm allein getagt hatte.

©nblidj machten auch bie legten ffeierabenb.
Sie SRufif berftummte. 21ber nun gab eg noch

einmal einen £ärm unb ein ©erebe, big jebeg

fein Siußeplägdjen gefunben hatte, ©in Stüpp-
lein blieb in ber ©tube liegen/ auf ben 23änlen
unb auf bem 23oben.

©g mar nod) früh, ©a regte fiel) bag Ceben

fd)on mieber in ber ijütte. ©er Sßart unb feine

^frau geifterten in ber i?üd)e. ©ie hantierten mit
.Coffein unb Pfannen, ^ots mürbe gebrochen,

f^euer praffelte. ©er Kaffee mürbe gefocf)t für bie

ïouriften. ©te einen mollten See, bie anbernnur
9Mcß.

©in 23erggänger mar feinem Dtacßbar beim

2luffteljen auf bie $üße getreten. 9Kan rief, man
fdjimpfte.

Cjanneg glaubte, ©ritli habe fid) gerührt, ©r
richtete fid) auf.

©a fragte eg: „3ft eg fdjon Seit?" unb fuhr
fid) mit ber redjten f)anb über bie 21ugen.

„3d) benfe, mir tnüffen."
ffeßt fd)lug aud) 9tolbi bie Slugen auf. ÜKodj

halb bermirrt fragte er: „2Bo bin id)?"
„2Iuf ber 2Bang-iQütte finb mir!" ladjte ihn

©ritli aug. „SCRach' bid) bereit, baß mir beim

Stftorgeneffen nidjt bie legten finb. Sölit bem

SDafdjen müffen mir'g bier oben einfach mad)en.

2Dir fönnen'g bann baheim nadjljolen."
3m freien ftanb ein 23runnen. ©in jebeg

brängte fid) mit einem Sidjlein tjerbei unb fudjte
Pom ©traïjl etmag su ermifeßen.

3m iiâtcf)enf)u6c(.

^3ulj! ©ag SBaffer mar fait, aber eg medte unb
rief alle Cebenggeifter surüd.

ÜJtolbi bünfte eg luftig susufdfauen, mie einfad)
bie Stilette biet bor fid) ging, Sftodj nie hatte er

fo etmag mitgemaeßt. ©r fdjaffte fid) 23aljn unb

forgte bafür, baß aud) ifjanneg unb ©ritli nad)-
tarnen. ©ann fuhr er fid) ein paarmal über ©tirn
unb SBangen unb fdjüttelte fid) mie ein ^ubel.
„©igmaffer ift bag!"

©te bret maren bie erften, bie reifefertig ba-
ftanben. ©ie freuten ftd) fortsufommen; benn all-
bereitg hatte ber fiärm mieber eingefegt. Sftan

hanborgelte, fang unb trommelte burdjeinanber,
unb immer neue ©cïjaren brängten ftd) ßersu. Sie
maren bie ganse 91ad)t untermegg gemefen unb

hofften, mit ber ©onne ober bodj nießt biet fpäter
ben ©tpfel beg ©otbmang su erreichen.

fanned ßatte fidj ben ßludfad mieber aufge-
laben, ©r mar etmag leidjter gemorben, aber

nidft biet. 9tun, am giele mürbe bann tüdjtig ge-
rußt unb ein auggiebigeg SDtaßl gehalten.

©g mar herrlich, fo im frühen Sßorgen su ftei-
gen. üftan tarn ïjoljer unb mußte faum mie. ©er
iPfab führte burd) eine ©erollßalbe. ©r befdjrteb
unsäßlige Beßren, ©ünne ©räglein mueßfen smi-
fd)en ben Steinen.

Sum erftenmal erlebte eg üftolbt, mie ber

Stg über bie S3erge fam. ©g hämmerte. 21m oft-
ließen iöorisont erfeßien eine Ifjelle. 21nfängltdj
mar'g nur mie ein ijaudj. ©ann mudjg bie £jel-
ligfeit am Rimmel empor unb befcßrteb immer
meitere Greife; man ahnte bie Stelle, mo bie

Sonne emportaueßen mußte.

©inmal blieb ©ritli fteßen, barauf ber tnanneg.
9Mbi berfudjte, rüdmärtggeßenb emporsufteigen,
um nidjtg su berfäumen. ©a ftolperte er unb

fiel ßin.

Stein, fo ging eg nidft. ©r fönnte fteß meß tun.
211g bag ©teinfelb übermunben mar, jubelte

Slolbi. SRicßt, meil eg ißm su tnüßfam gemorben

mar, fonbern meil er ein ©djneefelb betrat, bag

überquert merben mußte, ©g mar eine abfettige,
fdjattige £jalbe. ©em 23ub mar, alg hätte er

einen ©djritt bom Sommer in ben SDinter getan,
©g mar foftlidj, ßier oben ©d)nee su ftampfen. ©r
mar stuar ßart, unb bie lüßle Stadjt ßatte tßn

nod) fefter unb fteiniger gemad)t. ©ie eble2Deiße
ßatte er berloren. Sturm unb Sßinb unb ©taub
unb ©anb hatten ißm eine graue ffarbe gegeben.
21ber ©d)nee mar'g bod), menn'g aueß nießt su
23allen ober gar su einer Sdjneeballfdjladjt reidjte.

2Beiter oben folgte ein itamin. Sßieber etmag

76 Ernst Eschmann:

Ein Kopf guckte aus einem Fenster.
Gritli erschrak: „Wir wollen hinein. Es wird

kühl."
Als die Musik drinnen wieder zu spielen be-

gann, zwängten die beiden sich durch die Reihen
und suchten unbemerkt in die Nebenkammer zu
gelangen.

Noldi schlief. Wie müde mußte er gewesen

sein/ daß selbst eine solche Alpstubete ihm nichts
anhaben konnte.

Gritli und Harmes legten sich hin neben den

Buben. Der Platz war eng. Dem Knecht war's
eine stille Freude, Gritlis Arm zu spüren.

Ob es schon schlief?
Nun vernahm er regelmäßige Atemzüge.
Der Knecht tat sich Zwang an, wach zu bleiben.

Ob ihm so ein Glück wieder einmal beschert

würde? Seine Gedanken flogen hinunter nach

dem „Lärchenhubel". Aber immer wieder kehrten

sie zurück zu dem Mägdlein, das das begehrteste
des ganzen Abends gewesen war und doch nur
mit ihm allein getanzt hatte.

Endlich machten auch die letzten Feierabend.
Die Musik verstummte. Aber nun gab es noch

einmal einen Lärm und ein Gerede, bis jedes

sein Ruheplätzchen gefunden hatte. Ein Trüpp-
lein blieb in der Stube liegen, auf den Bänken
und auf dem Boden.

Es war noch früh. Da regte sich das Leben

schon wieder in der Hütte. Der Wart und seine

Frau geisterten in der Küche. Sie hantierten mit
Löffeln und Pfannen. Holz wurde gebrochen.

Feuer prasselte. Der Kaffee wurde gekocht für die

Touristen. Die einen wollten Tee, die andern nur
Milch.

Ein Berggänger war seinem Nachbar beim

Aufstehen auf die Füße getreten. Man rief, man
schimpfte.

Hannes glaubte, Gritli habe sich gerührt. Er
richtete sich auf.

Da fragte es: „Ist es schon Zeit?" und fuhr
sich mit der rechten Hand über die Augen.

„Ich denke, wir müssen."
Fetzt schlug auch Noldi die Augen auf. Noch

halb verwirrt fragte er: „Wo bin ich?"

„Auf der Wang-Hütte sind wir!" lachte ihn
Gritli aus. „Mach' dich bereit, daß wir beim

Morgenessen nicht die letzten sind. Mit dem

Waschen müssen wir's hier oben einfach machen.

Wir können's dann daheim nachholen."
Im Freien stand ein Brunnen. Ein jedes

drängte sich mit einem Tüchlein herbei und suchte

vom Strahl etwas zu erwischen.

Im Lärchenhubel.

Puh! Das Wasser war kalt, aber es weckte und
rief alle Lebensgeister zurück.

Noldi dünkte es lustig zuzuschauen, wie einfach
die Toilette hier vor sich ging. Noch nie hatte er
so etwas mitgemacht. Er schaffte sich Bahn und
sorgte dafür, daß auch Hannes und Gritli nach-
kamen. Dann fuhr er sich ein paarmal über Stirn
und Wangen und schüttelte sich wie ein Pudel.
„Eiswasser ist das!"

Die drei waren die ersten, die reisefertig da-
standen. Sie freuten sich fortzukommen) denn all-
bereits hatte der Lärm wieder eingesetzt. Man
handorgelte, sang und trommelte durcheinander,
und immer neue Scharen drängten sich herzu. Sie
waren die ganze Nacht unterwegs gewesen und

hofften, mit der Sonne oder doch nicht viel später
den Gipfel des Goldwang zu erreichen.

Hannes hatte sich den Nucksack wieder aufge-
laden. Er war etwas leichter geworden, aber

nicht viel. Nun, am Ziele wurde dann tüchtig ge-
ruht und ein ausgiebiges Mahl gehalten.

Es war herrlich, so im frühen Morgen zu stei-

gen. Man kam höher und wußte kaum wie. Der
Pfad führte durch eine Geröllhalde. Er beschrieb

unzählige Kehren. Dünne Gräslein wuchsen zwi-
schen den Steinen.

Zum erstenmal erlebte es Noldi, wie der

Tag über die Berge kam. Es dämmerte. Am öst-

lichen Horizont erschien eine Helle. Anfänglich
war's nur wie ein Hauch. Dann wuchs die Hel-
ligkeit am Himmel empor und beschrieb immer
weitere Kreise) man ahnte die Stelle, wo die

Sonne emportauchen mußte.

Einmal blieb Gritli stehen, darauf der Hannes.
Noldi versuchte, rückwärtsgehend emporzusteigen,

um nichts zu versäumen. Da stolperte er und

siel hin.
Nein, so ging es nicht. Er könnte sich weh tun.
Als das Steinfeld überwunden war, jubelte

Noldi. Nicht, weil es ihm zu mühsam geworden

war, sondern weil er ein Gchneefeld betrat, das

überquert werden mußte. Es war eine abseitige,
schattige Halde. Dem Bub war, als hätte er

einen Schritt vom Sommer in den Winter getan.
Es war köstlich, hier oben Schnee zu stampfen. Er
war zwar hart, und die kühle Nacht hatte ihn
noch fester und steiniger gemacht. Die edle Weiße
hatte er verloren. Sturm und Wind und Staub
und Sand hatten ihm eine graue Farbe gegeben.
Aber Schnee war's doch, Wenn's auch nicht zu

Ballen oder gar zu einer Schneeballschlacht reichte.
Weiter oben folgte ein Kamin. Wieder etwas



©rnft Êfcijmcmn: 3m fiätdjcnljuljet. 77

(Senerat i

Steueg für ben Stoib!. Sud) ©rltli fam eg unge-
heuerlld) bot. ffanneg ging boran unb gab ben

Stadffolgenben gute STväte, tbte fie fid) aufteilen
fotlten. ©g trat feine lerere! unb aucf) fein ge-
fätfrllctjeg Unternehmen. 3Benn man mit Srmen
unb Seinen gut gegen ble Stüdtoanb ftemmte,
toenn man fid) Seit lieg unb ble ©elegenffelt ber

guten ©tiffe augnütste, trat bag Sbenteuer balb
übettounben.

„Sa bin Ich fdjon oben!" tief ber ffanneg, unb
nad) ein paar Minuten ftanben aud) ©ritt! unb
Stoib! neben Ihm.

ti Oiufan. ïÇotot>re6

©le atmeten tief unb hatten gerötete Söangen.
,,©ag Ift gut für fo ein SOtIId)fuppengefId)t,"

fd)et3te ffanneg unb fnlff Stoib! In ble SBange.
©er Sub hatte eine gefunbe ffatbe befommen.

„ffetd flnb mir fdfon anberthalb ©tunben ge-
gangen," fagte er. „2ßle toelt ift'g nod)?"

„3n einer halben ©tunbe fotlten Voir oben

fein," gab Ihm ©ritt! jur Snttoort. „Sbet fdiau,
jetjt geht ble ©onne auf!"

„2Do, too?" Stoib! geriet In Slufregung.
©Itflld), ein golbeneg Stänbleln fam gum Sot-

fdfeln. ©ag Stänbleln tourbe breiter unb breiter.

Ernst Eschmann: Im Lärchenhubel. 77

General I

Neues für den Noldi. Auch Gritli kam es unge-
heuerlich vor. Harmes ging voran und gab den

Nachfolgenden gute Räte, wie sie sich anstellen
sollten. Es war keine Hexerei und auch kein ge-
fährliches Unternehmen. Wenn man mit Armen
und Beinen gut gegen die Rückwand stemmte,
wenn man sich Zeit ließ und die Gelegenheit der

guten Griffe ausnützte, war das Abenteuer bald
überwunden.

„Da bin ich schon oben!" rief der Hannes, und
nach ein paar Minuten standen auch Gritli und
Noldi neben ihm.

ri Guisan. Photopreß

Sie atmeten tief und hatten gerötete Wangen.
„Das ist gut für so ein Milchsuppengesicht/'

scherzte Hannes und kniff Noldi in die Wange.
Der Bub hatte eine gesunde Farbe bekommen.

„Jetzt sind wir schon anderthalb Stunden ge-
gangen," sagte er. „Wie weit ist's noch?"

„In einer halben Stunde sollten wir oben

sein," gab ihm Gritli zur Antwort. „Aber schau,

jetzt geht die Sonne auf!"
„Wo, wo?" Noldi geriet in Aufregung.
Wirklich, ein goldenes Nändlein kam Zum Vor-

schein. Das Nändlein wurde breiter und breiter.
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©ie ©trauten fgoffen hinunter in bie morgen-
frifge S33ett, fie röteten bie gögften ^Ifenfpigen
unb bie @letfd)erfetber, unb immer tiefer ftiegen
fie 311 Sat, bid fie ben ginterften SBinfel ent3Ûn-
beten, ©ie Sonne mar jegt eine rot überhauchte
gotbene Scheibe gemorben. ©te mar nog fügt
unb feierlig, unb mie eine unnagbare göttliche
©rfgeinung 30g fie lautlod am himmel empor,
ber molfentofen 23läue 311, bie bie fonntäglige
©rbe überfpannte. 9Kan mugte flauen, mie bie

gelben Söne in ïaum magrnegrnbaren Seränbe-
rungen fid) ber ^arbe bed unenbtigen Qelted
angilben. 3eÇt fpürte man bie mitbe SBärme
fchon auf ber haut. Slber ntemanb glaubte nod),
bag bie ©onne um bie 3ftittagd3eit aud etltgen
tptät3en unb ©täbten einen ©lutofen magte unb
bie SRauern anbrannte, bag man unter ben ©gat-
ten ber Säume floh unb fig hinter bie fgügen-
ben 3aloufien 3urüd3og.

©ad mar ber erfte Sonnenaufgang, ben Solbi
erlebte. „3Bie mär'd erft gemefen, menn mir ben

©ipfet erreid)t gegabt hätten!" fagte er.

„5Rigt biet anberd!" belehrte ihn ©ritli. „3a,
id) mette, mir gaben'd gier fcgöner gegabt, ©enn
auf bem ©ipfet entmeigen bie Hopftofen bie

gerrlicgen SRinuten, inbem fie meinen, bie Sonne
mit Äiebern unb SDRärfgen, Srompetengefgmet-
ter unb Sllpgornflängen begrügen 3U müffen. ©a
aber alle 3ufammen igre fünfte 3um heften
geben motten, mirb ein fiärm baraud, mie an ber

Hirgmeig in Hirgmatten, an ber Pier Orgeln
einanber übertönen motten, ein Sludrufer burig
einen höltentricgter bie SRenge in bie näcgfte
3Renagerie einläbt, mägrenb im hintergrunb
3mei Äömen unb ein Siger igr Seflamegebrüll
angeben. 3g gab' einmal fo einen ©onnenauf-
gang brühen auf bem SRänteliftod mitgemagt.
©d mar fdjeugtidj."

©er legte Slufftieg brad)te nod) eine legte Sin-
ftrengung. Stufen maren gebaut. Sie bitbeten
eine lange Sreppe. ©in ©etänber begleitete fie 31t

beiben Seiten, ©d mar für bie Sfngftligen er-
richtet, bie nicht in bie Siefe fegen tonnten unb
benen bie Unie 3U 3ittern begannen, menn ein

paar gunbert SOReter unter ignen eine Statte ober
eine SBeibe gerauffd)aute. hanned unb ©ritli
fannten feinen ©ögminbet.

üRolbi mar frog, fig am ©etänber galten 3U

fönnen. Sog nie gatte er folge högen erftettert.
©in paar gunbert Stenfgen mögen ed gemefen

fein, bie an biefem prächtigen ©onntagmorgen
auf bem ©ipfet bed ©otbmang ftanben. ©in

3m ÄnrcljenljuM.

©teinmann be3eid)nete bie ©pige. 3ung unb alt
umlagerten ign.

„Hornrnt, mir gegen ein bigdjen abfeitd!" lub
©ritli feine Segleiter ein. Sie fanben ein ^ßtäg-
d)en, mo fie für fid) unb gan3 ungeftört fid) ber

Sludfigt erfreuen unb bie Serge unb Säler unb

3tüffe unb Seen überfcgauen fonnten. Slud einer

©eitentafdje bed Sudfaded 30g ©ritli eine groge
ißanoramafarte, auf ber alle ©ipfet unb über-
gaupt ailed enteignet mar, mad bie ©pige bed

©olbmang geigte. „SBeigt bu, bon mem id) biefe
Harte befommen gäbe?" manbte fid) ©ritli bem

Solbi 3U.

©r fdjüttelte ben Hopf.
„©ein 23ater gat fie und im legten Sommer

gebragt, ©r gäbe bafür geforgt, bag fo etmad
gemagt mürbe, unb Saufenben gäbe fie fd)on
gute ©ienfte geleiftet."

Slg, ber Sater! Srübe ©ebanfen melbeten fid),
©ad SRägbtein agnte, bag ein ©gatten über

bie Seele Solbid gufgte. Um ign mieber 3U ber-
fgeugen, begann fie jegt anganb bed ißanora-
mad alle bie Huppen unb ©egendmürbigfeiten
3U benennen, unb fie görte nigt auf, bis bie

mefentligen ©ruppen unb Salfgaften rigtig er-
fagt maren. Sie bregten fig im Hreife unb ent-
bedten immer neue ©ingelgeiten. Hirgmatten
•fagen fie, unb menn aug ber Äärgengubet nigt
311 erfennen mar, mugten fie, mo er fein mugte.

„3Bo mirb bie ^3agftrage burggegen?" erfun-
bigte fig Solbi.

„©ad meig man nog nigt genau," bemerfte
©ritli. „Stög biefen Sommer merben bie 3nge-
nieure fommen, igre Sermeffungen magen unb
bie Soute beftimmen."

„3g mürbe aug gerne fegen, mie bad 3ugegt."
„SBenn bu in ben herbftferien mieber 3U und

fommft, gaft bu ©elegengeit ba3u."

„3g meig nog nigt, ob ig fommen barf."
„©u meigt, bu bift immer eingelaben bei und."

„Slber ig meig nog nigt, mie bad geugnid
audfällt." ©er ©gatten mar mieber ba. Solbi
ftaunte ind fieere.

©ritli fugte eine neue Slblenfung. „©igentlig
fonnten mir gier oben etmad effen. SBir gaben
fo menig gefrügftüdt. hanned, mag' ben Sud-
fad auf!"

Sie agen mit Slppetit, unb Solbi lieg eifrig
3mifgen ben Qägnen berfgminben, mad igm
©ritli 3uftedte. ©in jebed befam einen Seger,
unb ©ritli füllte ign mit bem See, ben fie in ber

Sßang-hütte beftellt gatten.
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Die Strahlen schössen hinunter in die morgen-
frische Welt, sie röteten die höchsten Felsenspitzen
und die Gletscherfelder, und immer tiefer stiegen
sie zu Tal, bis sie den hintersten Winkel entzün-
deten. Die Sonne war jetzt eine rot überhauchte
goldene Scheibe geworden. Sie war noch kühl
und feierlich, und wie eine unnahbare göttliche
Erscheinung zog sie lautlos am Himmel empor,
der wolkenlosen Bläue zu, die die sonntägliche
Erde überspannte. Man mußte schauen, wie die

gelben Töne in kaum wahrnehmbaren Verände-
rungen sich der Farbe des unendlichen Zeltes
anglichen. Jetzt spürte man die milde Wärme
schon auf der Haut. Aber niemand glaubte noch,

daß die Sonne um die Mittagszeit aus etlichen
Plätzen und Städten einen Glutofen machte und
die Mauern anbrannte, daß man unter den Schat-
ten der Bäume floh und sich hinter die schützen-
den Jalousien zurückzog.

Das war der erste Sonnenaufgang, den Noldi
erlebte. „Wie wär's erst gewesen, wenn wir den

Gipfel erreicht gehabt hätten!" sagte er.

„Nicht viel anders!" belehrte ihn Gritli. „Ja,
ich wette, wir Haben's hier schöner gehabt. Denn
auf dem Gipfel entweihen die Kopflosen die

herrlichen Minuten, indem sie meinen, die Sonne
mit Liedern und Märschen, Trompetengeschmet-
ter und Alphornklängen begrüßen zu müssen. Da
aber alle zusammen ihre Künste zum besten

geben wollen, wird ein Lärm daraus, wie an der

Kirchweih in Kirchmatten, an der vier Orgeln
einander übertönen wollen, ein Ausrufer durch
einen Höllentrichter die Menge in die nächste

Menagerie einlädt, während im Hintergrund
zwei Löwen und ein Tiger ihr Reklamegebrüll
anheben. Ich hab' einmal so einen Sonnenauf-
gang drüben auf dem Mäntelistock mitgemacht.
Es war scheußlich."

Der letzte Ausstieg brachte noch eine letzte An-
strengung. Stufen waren gebaut. Sie bildeten
eine lange Treppe. Ein Geländer begleitete sie zu
beiden Seiten. Es war für die Ängstlichen er-
richtet, die nicht in die Tiefe sehen konnten und
denen die Knie zu zittern begannen, wenn ein

paar hundert Meter unter ihnen eine Matte oder
eine Weide heraufschaute. Hannes und Gritli
kannten keinen Schwindel.

Noldi war froh, sich am Geländer halten zu
können. Noch nie hatte er solche Höhen erklettert.

Ein paar hundert Menschen mögen es gewesen

sein, die an diesem prächtigen Sonntagmorgen
auf dem Gipfel des Goldwang standen. Ein

Im Lärchenhubel.

Steinmann bezeichnete die Spitze. Jung und alt
umlagerten ihn.

„Kommt, wir gehen ein bißchen abseits!" lud
Gritli seine Begleiter ein. Sie fanden ein Plätz-
chen, wo sie für sich und ganz ungestört sich der

Aussicht erfreuen und die Berge und Täler und
Flüsse und Seen überschauen konnten. Aus einer
Seitentasche des Rucksackes zog Gritli eine große
Panoramakarte, auf der alle Gipfel und über-
Haupt alles eingezeichnet war, was die Spitze des

Goldwang zeigte. „Weißt du, von wem ich diese
Karte bekommen habe?" wandte sich Gritli dem

Noldi zu.

Er schüttelte den Kopf.
„Dein Vater hat sie uns im letzten Sommer

gebracht. Er habe dafür gesorgt, daß so etwas
gemacht wurde, und Tausenden habe sie schon

gute Dienste geleistet."
Ach, der Vater! Trübe Gedanken meldeten sich.

Das Mägdlein ahnte, daß ein Schatten über
die Seele Noldis huschte. Um ihn wieder zu ver-
scheuchen, begann sie jetzt anhand des Panora-
mas alle die Kuppen und Sehenswürdigkeiten
zu benennen, und sie hörte nicht auf, bis die

wesentlichen Gruppen und Talschaften richtig er-
faßt waren. Sie drehten sich im Kreise und ent-
deckten immer neue Einzelheiten. Kirchmatten
sahen sie, und wenn auch der Lärchenhubel nicht

zu erkennen war, wußten sie, wo er sein mußte.
„Wo wird die Paßstraße durchgehen?" erkun-

digte sich Noldi.
„Das weiß man noch nicht genau," bemerkte

Gritli. „Noch diesen Sommer werden die Inge-
nieure kommen, ihre Vermessungen machen und
die Route bestimmen."

„Ich würde auch gerne sehen, wie das zugeht."
„Wenn du in den Herbstferien wieder zu uns

kommst, hast du Gelegenheit dazu."
„Ich weiß noch nicht, ob ich kommen darf."
„Du weißt, du bist immer eingeladen bei uns."

„Aber ich weiß noch nicht, wie das Zeugnis
ausfällt." Der Schatten war wieder da. Noldi
staunte ins Leere.

Gritli suchte eine neue Ablenkung. „Eigentlich
könnten wir hier oben etwas essen. Wir haben
so wenig gefrühstückt. Hannes, mach' den Ruck-
sack auf!"

Sie aßen mit Appetit, und Noldi ließ eifrig
zwischen den Zähnen verschwinden, was ihm
Gritli zusteckte. Ein jedes bekam einen Becher,
und Gritli füllte ihn mit dem Tee, den sie in der

Wang-Hütte bestellt hatten.
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60 flog Ignen bic gelt bag In. ©ë tourbe toär-
mer. 21m .ffjorijont ftiegen ©ünfte auf unb güll-
ten fachte bie göd)ften ©plgen In toelge SBölfleln.
©lefe berfdjtoanben toleber unb toudjfen anberS-
toe auö bem Stldjtë. tfjodj am Gimmel blieben
fie ftegen, unb fein SBinbleln trieb fie an/ bag fie
burdjö Llnenblidje fegelten. ,.C

Stun begannen bie ïourlften nadjelnanber ?u

merten/ bag fie bie Stadjt über fo toenlg gefdjla-
fen gatten. Stolbi gähnte. Slucf) fanned faïj rnübe
unb übernädjtlg auS.

„SDIgt II)r toad?" fdjlug ©ritli In einem Sßelt-
d)en, ba nlemanb ein Söort fagte, bor: „tolr
madjen ein ©djläfdjen." ©em Stoib! legte ed ben

Studfad unter ben itopf, bag er ein bequemet
Jtlffen befam. fanned ftrecfte fiel) auf bem ab-
fdjüfflgen 33oben aud. ©Inen Seil bed Stoded 30g
er überd ©efldjt, ben anbern fdjob er unter ben
Staden. Oc ftorte ign bie Ô.onne xildjt. Sludj
©ritli fdjuf fld) ein angenegmed fiager.

Stldjt lange bauerte ed, unb fie fdjdefen alle
tole bie 23ären.

Snbeffen ftleg bie 6onne g61)er, unb oben auf
bem ©Ipfel herliefen fiel) bie @d)toärme. ©rüpp-

Pexgabe. Sßijot. ©afieteff, açatmii.

djen traten fdjon ben tèjelmtoeg an. Stadj ber-
fc£)Iebenen 9tld)tungen fteuerten fie taltoartd.

©le Äeute bom Äärdjengubel tougten nldjt,
tole lange fie gefdjlafen gatten.

©Ine trompete fegmetterte.
©rltll ertoadjte unb blidte erfdjroden um flc^.

Stoib! unb fanned rührten fid) nod) nldjt. Db ed

fie toeden füllte? ©djabe um ben guten ©djtaf!
©a ertolfdjte ©ritt! bie Ugr fanned' aud ber

Söeftentafdje. ©d 30g fie fachte geraud. Unbfiefje
ba: ed ging fdjon auf neun.

SMelleldjt gatte fanned bod) ettoad gefpürt.
©r räufperte fld) unb fugr mit ber Stedjten über
bie Slugen.

©ritt! ladjte: „SBIe lange toollt Igr elgentlld)
nod) faulen3en?" ©ann ftrld) ed mit einem ffln-
ger über Stolbld Stafenslpfel. ©d genügte, Ign
toleber aud feinen träumen In bie SÖIrflldjfelt
3urüd3urufen. ©r toar nod) bertolrrt.

„$anng, galt ftlll!" rief er.
©ad Sltägblein ladfte: „Sßlr finb ja auf bem

©olbtoang, unb bie ffannl) ftegt Im ©tall."
Stoib! toar 311 fld) gefommen. „©d)6n gat'd

mir geträumt. ödj fag auf bem Stüden ber
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So flog ihnen die Zeit dahin. Es wurde wär-
iner. Am Horizont stiegen Dünste auf und hüll-
ten sachte die höchsten Spitzen in weiße Wölklein.
Diese verschwanden wieder und wuchsen anders-
wo aus dem Nichts. Hoch am Himmel blieben
sie stehen/ und kein Windlein trieb sie an, daß sie

durchs Unendliche segelten.
Nun begannen die Touristen nacheinander zu

merken, daß sie die Nacht über so wenig geschla-
sen hatten. Noldi gähnte. Auch Hannes sah müde
und übernächtig aus.

„Wißt ihr was?" schlug Gritli in einem Weil-
chen, da niemand ein Wort sagte, vorn „wir
machen ein Schläfchen." Dem Noldi legte es den

Nucksack unter den Kopf, daß er ein bequemes
Kissen bekam. Hannes streckte sich auf dem ab-
schüssigen Boden aus. Einen Teil des Rockes zog
er übers Gesicht, den andern schob er unter den
Nacken. So störte ihn die Sonne nicht. Auch
Gritli schuf sich ein angenehmes Lager.

Nicht lange dauerte es, und sie schliefen alle
wie die Bären.

Indessen stieg die Sonne höher, und oben auf
dem Gipfel verliefen sich die Schwärme. Grüpp-

hergäbe. Phot. GabereU, Thalwil.

chen traten schon den Heimweg an. Nach ver-
schiedenen Richtungen steuerten sie talwärts.

Die Leute vom Lärchenhubel wußten nicht,
wie lange sie geschlafen hatten.

Eine Trompete schmetterte.
Gritli erwachte und blickte erschrocken um sich.

Noldi und Hannes rührten sich noch nicht. Ob es

sie wecken sollte? Schade um den guten Schlaf!
Da erwischte Gritli die Uhr Hannes' aus der

Westentasche. Es zog sie sachte heraus. Und siehe

da: es ging schon auf neun.
Vielleicht hatte Hannes doch etwas gespürt.

Er räusperte sich und fuhr mit der Rechten über
die Augen.

Gritli lachte: „Wie lange wollt ihr eigentlich
noch faulenzen?" Dann strich es mit einem Fin-
ger über Noldis Nasenzipfel. Es genügte, ihn
wieder aus seinen Träumen in die Wirklichkeit
zurückzurufen. Er war noch verwirrt.

„Fanny, halt still!" rief er.
Das Mägdlein lachte: „Wir sind ja auf dem

Goldwang, und die Fanny steht im Stall."
Noldi war zu sich gekommen. „Schön hat's

mir geträumt. Ich saß aus dem Rücken der
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ganng. Sie f)atte gtoge, mächtige glügel toie ein

tiefiger SIbler. So fiogen toit über alle Sätet
unö 23 erg e gintoeg. Über öem Äärdjengubel
toinfte id) hinunter. 0er ©rogätti fdjtoenfte ein

Südjlein, ba —• ed figelt mid) ettoad an ber

9lafe. ©d ift getoig eine fliege getoefen. 2Benn

id) fie nur ertoifdjt gätte!"
©ritli gab feine toeitere ©tflätung. ©d freute

fie, bag ber 23itb fo tugig geträumt unb fid) fo

gut ergolt F)atte. „jffegt, mein' id)/ bredjen toir
aud) auf. 2Bit laffen und Seit, bann fommen toir
im Äaufe bed SFadjmittagd toieber geim."

9todj einmal liegen fie igte 23licfe fcgtoeifen
ringdum, nod) einmal/ unb ed reute fie, bie gerr-
lidje Sludfidjt preidgugeben unb toieber ind Sal
3u fteigen. 216er ed mugte nun bodj fein, unb fie

lüfteten fid) sum 2(bmarfdj. ©d tont fdfon geig
getoorben.

Sftxmdjed erfdjien ignen neu. 0er ftüge 931or-

gen unb bie ©ämmerung gotten feine feften Um-
riffe gegeben unb bie Sßelt mit einem gegeimnid-
Dollen Sdjleier umfponnen.

Sie madften nod) einmal einen furjen Salt in
ber SDanggütte. 0enn fie tonten mit igtet Stanf-
fame and ©nbe gefommen unb etfrifdjten fidj
gerne mit einem fügten Sdjlucf.

Un befter Stimmung sogen fie toeiter. ©ritli
ftimmte ein Äieb an. fanned fang mit, unb

9Mbi, ber fonft fein eifriger Sänger toar, lieg
aud) feine Stimme erfdjallen:

2Bem ©Ott toil! redjte ©unft ertoeifen,
0en fdficft er in bie toeite Sßelt!

•gu Saufe tourben fie mit lautem Salto emp-
fangen. 9tun ging'd and ©rsägten. ©ie 23ergftei-

ger ftanben nod) fo ftarf im 23anne igtet ©in-
brücfe, bag fie feine redjte Orbnung gineinbtadj-
ten. gubem übergolten unb überfprubelten Stolbi
unb ©ritli einanber.

„0 bie 2ludfidjt!"

©d gilt, t mued a b' ©ränge,
So läBeb roogl, ed gilt!
3 ggöre b' ©gugle pfife,
3 ga be Säbel gfdgliffe,
©' ^patronetäfdge gfüllt.

©d gilt, fo toä=mec'd roage,
©ottdname bä, ed gilt
3Tter gönb unb ftönb roe STture,

3Bie ßeue toä=mer Iure
3m Seglupf, unb fidger gilt!

„©er Slufftieg!"
„©ie Sßanggütte!"
„Unb getangt gaben toir!"
„©d toar ein redjter Sennenball."
„Unb toad für ein ©lücf toir gotten mit betu

Sßetter!"
„2öie foil icg ba braud fommen, aud eurem

©ugpgemanbet! gangt einmal bon borne an unb
ergäglt alles fcgön ber Steige nad)!" fagte bie

SRutter. „guerft aber 3iegt eud) um unb egt
ettoad! 3d) maeg' eud) grab einen Kaffee."

Sanned gatte ben Sludfad in ben ©ang ge-
ftellt unb fid) gteidj oben in ber Cammer umge-
Sogen, ©en Sopf ftreefte er in ein 23ecfen falted
SBaffer. O toie bad gerrlidj erfrifdjte! Sdjon
flieg er im 3Berftagdgeruft über bie Steppe ger-
unter unb gatte ed eilig, in ben Stall su font-
men. ©d toar juft SMfendgeit. ©er 23ater unb

Sifette toaren frog, bag fie Sülfe befamen.
Slid bie nottoenbigfte Slrbeit getan unb aud)

bad Sladjteffen botübei toar, berfammelte man
fid) unter ber fiätdje. DSolbi gatte bie Raffung
nodj nidjt gefunben. Ummer plagte er mit einem

ploglid)en ©infall ©ritli in bie ©rsäglung.
Sanned blieb fd)toeigfam. Sßad igmbie fd)önfte

©rinnerung toar, begielt er für fidj, unb ed freute
ign, su bemeifen, toie ©ritli berichtete, ©ad eine
unb anbete lieg ed unberügrt. ©tnmal fdjauten
fie einanber an, nidten berftänbnidboll unb gaben
üftolbi bad 2ßoit.

©er ©rogbater toar glüeflid). „Udj toeig nidjt,
toie oft idj in meinen jungen jagten auf bem

©olbtoang getoefen bin!" fagte er nadjbenflidj.
©er 23ater ftodjerte mit feinem Stocf im 23oben

unb fdjlog mit einem fcgmerglicgen Unterton:
„Udj toerbe nie megr ginauff'ommen."

Sloeg lange toar im „fiärdjengubel" bon biefer
benftoürbigen Sour bie Svebe.

(^ortfe^ung folgt.)

ÜCuguft 1914.

©d gill, unb ige bigeime,
©d gill ä eu, ed gilt!
©c=n4Ute=n=unb be gunge,
3m ©änn be Pflege! gfegtounge
llnb pra&tifcg ©rümpf udgfpielt!

©d gilt! Unb ailed gilt ja
©m Uaterlanb, ed gilt!
So mä=mer na eid finge
Unb eufe gagne fegminge,
©e Säge=n=uf be Sdgilb. ®rt ermann.

gilt!
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Fanny. Sie hatte große, mächtige Flügel wie ein

riesiger Adler. So flogen wir über alle Täler
und Berge hinweg. Über dem Lärchenhubel
winkte ich hinunter. Der Großütti schwenkte ein

Tüchlein, da — es kitzelt mich etwas an der

Nase. Es ist gewiß eine Fliege gewesen. Wenn
ich sie nur erwischt hätte!"

Gritli gab keine weitere Erklärung. Es freute
sie, daß der Bub so ruhig geträumt und sich so

gut erholt hatte. „Jetzt, mein' ich, brechen wir
auch aus. Wir lassen uns Zeit, dann kommen wir
im Lause des Nachmittags wieder heim."

Noch einmal ließen sie ihre Blicke schweifen

ringsum, noch einmal, und es reute sie, die Herr-
liche Aussicht preiszugeben und wieder ins Tal
zu steigen. Aber es mußte nun doch sein, und sie

rüsteten sich zum Abmarsch. Es war schon heiß
geworden.

Manches erschien ihnen neu. Der frühe Mor-
gen und die Dämmerung hatten keine festen Um-
risse gegeben und die Welt mit einem geheimnis-
vollen Schleier umsponnen.

Sie machten noch einmal einen kurzen Halt in
der Wanghütte. Denn sie waren mit ihrer Trank-
same ans Ende gekommen und erfrischten sich

gerne mit einem kühlen Schluck.

In bester Stimmung zogen sie weiter. Gritli
stimmte ein Lied an. Hannes sang mit, und

Noldi, der sonst kein eifriger Sänger war, ließ
auch seine Stimme erschallen:

Wem Gott will rechte Gunst erweisen,
Den schickt er in die weite Welt!

Zu Hause wurden sie mit lautem Hallo emp-
fangen. Nun ging's ans Erzählen. Die Bergstei-
ger standen noch so stark im Banne ihrer Ein-
drücke, daß sie keine rechte Ordnung hineinbrach-
ten. Zudem überholten und übersprudelten Noldi
und Gritli einander.

„O die Aussicht!"

Es gilt, i mues a d' Gränze,
So läbed wohl, es gilt!
I ghöre d' Chugle psife,

I ha de Gabel gschliffe,

D' Patronetäsche gfüllt.

Es gilt, so wä-mer's wage,
Gottsname dä, es gilt
Mer gönd und stönd we Mure,
Wie Leue wä-mer lure
Im Gchlupf, und sicher zilt l

„Der Aufstieg!"
„Die Wanghütte!"
„Und getanzt haben wir!"
„Es war ein rechter Sennenball."
„Und was für ein Glück wir hatten mit dem

Wetter!"
„Wie soll ich da draus kommen, aus eurem

Durcheinander! Fangt einmal von vorne an und
erzählt alles schön der Reihe nach!" sagte die

Mutter. „Zuerst aber zieht euch um und eßt
etwas! Ich mach' euch grad einen Kaffee."

Hannes hatte den Nucksack in den Gang ge-
stellt und sich gleich oben in der Kammer umge-
zogen. Den Kopf streckte er in ein Becken kaltes
Wasser. O wie das herrlich erfrischte! Schon
stieg er im Werktagsgerust über die Treppe her-
unter und hatte es eilig, in den Stall zu kom-
men. Es war just Melkenszeit. Der Vater und

Lisette waren froh, daß sie Hülfe bekamen.
Als die notwendigste Arbeit getan und auch

das Nachtessen vorüber war, versammelte man
sich unter der Lärche. Noldi hatte die Fassung
noch nicht gefunden. Immer platzte er mit einem

plötzlichen Einfall Gritli in die Erzählung.
Hannes blieb schweigsam. Was ihm die schönste

Erinnerung war, behielt er für sich, und es freute
ihn, zu bemerken, wie Gritli berichtete. Das eine
und andere ließ es unberührt. Einmal schauten
sie einander an, nickten verständnisvoll und gaben
Noldi das Wort.

Der Großvater war glücklich. „Ich weiß nicht,
wie oft ich in meinen jungen Fahren auf dem

Goldwang gewesen bin!" sagte er nachdenklich.
Der Vater stocherte mit seinem Stock im Boden
und schloß mit einem schmerzlichen Unterton:
„Ich werde nie mehr hinaufkommen."

Noch lange war im „Lärchenhubel" von dieser

denkwürdigen Tour die Rede.
(Fortsetzung folgt.)

August 1914.

Es gilt, und ihr diheime,
Es gilt ä eu, es gilt!
De-n-Alte-n-und de Junge,
Im Tann de Pflegel gschwunge
Und praktisch Trumpf usgspielt!

Es gilt! Und alles gilt ja
Em Vaterland, es gilt!
Go wä-mer na eis singe

Und euse Fahne schwinge,
De Ääge-N-us de Ächild. Ernst Eschmann.

Es gilt!
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